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Kubismus
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„Der wichtigste Punkt ist, glaube ich, jenes Grundproblem der herkömmlichen Perspektive - der Perspektive, wie sie in der europäischen Malerei des 15.Jahrhunderts entwickelt wurde und wie sie bis heute im Ansatz der Alltagsfotografie üblich ge-blieben ist -‚ das Problem nämlich, daß in ihr die Zeit stehen bleibt. Damit es eine feste Perspektive geben kann, muß die Zeit innehalten, und folglich erscheint der Raum eingefroren, ver-steinert. Die Zentralperspektive nimmt dem Betrachter seinen Körper. Man bleibt auf einer Stelle, man bewegt sich nicht; kurz gesagt, man ist überhaupt nicht dabei. Das ist das Problem. Die Fotografie fordert einen unbeteiligten Betrachter. Aber so etwas wie einen unbeteiligten Betrachter kann es nicht geben. Damit etwas gesehen werden kann, muß es von jemandem angeschaut werden, und jedes wirklich echte Bild sollte diese Erfahrung des Schauens darstellen. Dazu muß es sich auf einen Betrachter einlassen, und dessen Körper muß irgendwie mit einbezogen werden.“ (David Hockney)

Bereits am Ende des 19. Jh entwickelt sich vehement ein Interesse am bewegten Bild. Während die Maler noch mit dem Impressionismus und der Problematik von Licht und Farbe befasst sind, suchen einzelne Forscher nach Möglichkeiten Bewegung im Bild festzuhalten. Der Engländer und Fotograf Edweard Muybridge und der Franzose und Physiologe Etienne Jules Marey ersannen Wege, wie mit Hilfe der Fotografie Dinge im Bild festgehalten werden konnte, die unser Auge so nicht auflösen kann. Oben die Aufnahme eines Mövenflugs von Marey  
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Solche Bilder regten um die Jahrhun-dertwende wiederum einige Maler und Bildhauer dazu an, sich mit dem Phäno-men der Bewegung in der Malerei und der Plastik auseinanderzusetzen. Insbe-sondere die Futuristen und Kubisten fan-den so zu Bildformen, in denen Zeit sichtbar zu werden soll. Die Futuristen Balla und Boccioni  sowie Marcel Duchamp sind für solche Versuche im 2. Jahrzehnt des 20. Jh. bekannt geworden. 

[image: image3.wmf]Mit einem verwandten Problem setzten sich die Kubisten bereits im 1. Jahrzehnt auseinander. Die Dinge sind nicht so wie wir sie sehen. „Die Kunst gibt nicht das Sichtbare wieder, sondern macht sichtbar“ (Paul Klee) In diesem Sinne bildet der Kubismus nicht ab, sondern er macht ein Farb- und Formgefüge der Dinge sichtbar, denen er sich zuwendet. Damit löst er die Erscheinungswirklichkeit der Dinge auf und legt Farb- und Formbeziehungen frei, verselbständigt Elemente der Bildstruktur und fügt sie zu neuen Bildarchitekturen. Für das Auflösen der Bildstruktur kann man einzelne Eingriffe, Operationen benennen:
Vereinfachung und Reduktion: z.B. Weniger Details, weniger Farben, weniger Valeurs; Betonung elementarer, z.B. geometrischer Formen; Verdeutlichen von Linien (Umriss) und trennen von Flächen (Zellen)

Zergliedern und Zerschneiden, zerstrückeln, facettieren von Formen nicht nur als Auflösen in Teilformen, sondern auch im Sinn von Schnittlinien, Achsen, Rissen.

Verschieben und verdrehen: spiegeln und verrutschen, versetzen der neu gewonnenen Teilformen.

Verändern: dehnen, strecken und Verzerren

Kombinieren: durch den Versatz und die Separation entstehen neue Formverbindungen zwischen Teilformen, neue Farbbezüge zwischen Teilflächen neue Linienver-läufe und vor alle Spannungen und Kontraste, zufällige Fügungen, neue Bildungen, aus denen sich ein neues Bildgefüge bauen lässt.

                                                  Flasche von Kathi Schwarz

[image: image4.wmf]Die bedeutendsten Vertreter des Kubismus sind der Spanier Pablo Picasso und der Franzose Geogres Braque. Neben ihnen erwähnt das Buch  Juan Gris, Fernand Léger. In der Zeitspanne zwischen dem Tod Cezannes 1906 und seiner großen Gedächtnisausstellung und dem Beginn des ersten Weltkriegs 1914 entfaltet sich der Kubismus in Paris in mehreren Phasen, die ihren Ausgangspunkt in der intensiven Zusammenarbeit von Picasso und Braque haben aber rasch auf ihr künstlerisches Umfeld durchschlagen, und dann in Modifikationen bei vielen Künstlern der Zeit auftauchen. Ganz allgemein ist die Krisenzeit vor dem ersten Weltkrieg in den europäischen Metropolen für die Kunst eine ebenso destruktive wie konstruktive Epoche. Destruktiv, weil die junge Generation viele Brücken zur Kunst des 19. Jh. abbricht, konstruktiv, weil hier mit dem Expressionismus und Kubismus die Anfänge für die Kunst des 20. Jh. entstehen. 

Ein epochemachendes Bild ist Picassos 

„Demoiselles  d‘ Avignon“1906-07, 243x233 cm Öl/Leinwand

Inhaltlich intendiert war ursprünglich eine Bordellszene mit nackten Frauen und bekleideten Männern (s. Zeichnung)

Gertrude Stein (Sammlerin) berichtet:  Okt 1907

“An der Wand stand ein riesiges Gemälde... 

Und daneben ein Bild von drei Frauen in einer Art Rotbraun, derb und posierend; alles in allem ziemlich erschreckend.”
Kahnweiler (Kunsthändler) schreibt:

Derain sagte mir, dass man Picasso eines Tages hinter seinem großen Bild erhängt finden werde...Dieses Gemälde erschien jedem irgendwie verrückt oder scheußlich.”
Darstellung von Körperformen 

[image: image5.wmf]Verwendung schwarzer/dunkelbrauner/weißer/blauer Konturen

Disproportion: Anatomie ist kaum spürbar
Distorsion: Verdrehung, Verrenkung von Gliedmaßen
Straffung bis Geometrisierung der Teilformen
Rahmen von Teilformen aber auch Ausfransen, Auflösen von Umrissen

Maskenhaftigkeit der Gesichter

Plastizität und Raum

Kaum Modellierung

Facettierung: Aufsplitterung großer Flächen in Teilflächen

Verschränkung von Bildplänen (Vordergrund u. Hintergrund)
Verflachung des Bildraums
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Reduzierte Valeurs (Tonumfang)

Reduzierte Palette (Zahl der Farben)

Einsatz von Fehlfarben

Verstärkung der Formgrenzen durch starke Kontraste,

glatt verstrichene Flächen kontrastieren mit groben Pinselspuren

Sujets des Kubismus: Anfangs wenige Landschaften mit Häusern;  Portraits und Akte; viele Stilleben

Techniken: Malerei, Zeichnung, Collage, Montage, plastische Maquettes aus Pappe oder Blech

Collage und plastische Montageerscheinen als neue Techniken

                                                                                                             Abb.:Gitarrenspieler mit Notenblatt
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Balla 1912                                                                              Boccioni Figur in Bewegung 1913
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